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MARIONETTEN
ERINNERUNG AN DR ERNST STÜCKELBERG

Von NANNY v. ESCHER

Vor langer Zeit — an einem Spätherbsttag —
Als goldnes Laub auf allen Wegen lag,
Betrat ich scheu des Künstlers stilles Reich.
Mir schien es einem alten Turmbau gleich,
Der Jahren trotzt und den kein Sturmwind schreckt,
Der vor dem Alltag nur sich stolz versteckt.
So recht ein Heim, wo Kunst und Schönheit siegt,
Ob noch so dicht der Nebel draußen liegt.
Denn auf der Staffelei —
Welch ein Kontrast —
Da war in seiner Lieblichkeit der Mai
Zu Gast!
Bewundernd blieb ich stehn.
Der Meister lächelt mild.
Die Marionetten, die auf seinem Bild
An feinen Schnüren gehn,
Sie sind ihm Gleichnis; denn die Schicksalsketten,
Er kennt sie gut.
Das Werk, für das er Südens Farbenglut
Auf der Palette mischte, birgt tiefen Sinn,
Der allen bringt Gewinn.
Zwei Jünglinge, ein Knabe und zwei Frauen,
Sie schauen,
Wie der Greis, der in der Hand die Schnüre hält,
Beherrscht der Puppen enge Welt.
Pallas Athene und den Götterboten lässt er entschweben.
Viktoria, die Siegerin allein,
Fußt auf der Erde,
Damit ihr werde
Die Huldigung des Eros. Auch im Leben
Muss es so sein.
Wenn böse Mächte untergehn,
Wenn Krieg und Handel weichen jäh zurück,

847



Dann bleibt bestehn
Der Liebe Glück.
Ja, Marionetten •

An harten Schicksalsketten
Sind wir alle,
Und wer nicht mit der Liebe steht im Bund,
Der kommt zu Falle,
Der geht zu Grund.

EINE
POLITISCHE GEISTESGESCHICHTE

DEUTSCHLANDS
Es ist nach allem, was geschehen ist, doch erstaunlich, wie wenig das

deutsche Volk noch zu dem Bewusstsein dessen erwacht ist, was in
Wirklichkeit seinen politischen und wirtschaftlichen Zusammenbruch verschuldet
hat und was ihm am ersten nottäte, damit es aus seinem gegenwärtigen
Jammer wieder herauskäme. Auch wo man in Deutschland allmählich über
die primitive Selbstgerechtigkeit hinausgewachsen ist, die das eigene Unglück
einfach im bösen Willen der Andern beschlossen sieht, da sucht man auch
heute noch die Gründe der Niederlage zumeist doch nur in irgendwelchen
politischen, militärischen, psychologischen „Fehlern" und „Versäumnissen",
in Konstruktionsmängeln, falschen Rechnungen oder in der ungenügenden
Wucht der nationalen Geschlossenheit gegenüber dem „Vernichtungswillen"
der Feinde, anstatt die Wahrheit einzugestehen, die Rodolfo Bottacchiari
in einer jüngst erschienenen Skizze der politischen Geistesgeschichte Deutschlands1)

so fasst: „Diese Niederlage ist nicht so sehr der Bankerott eines
politischen Programms und noch weniger der Zusammenbruch eines Heeres ;

sie ist die Niederlage eines Gedankens, der Einsturz einer jahrhundertealten
Überlieferung. Darum ist sie eine Katastrophe."

Professor Bottacchiari sieht in Deutschlands Krieg nicht eine „flüchtiger
Verirrung oder aufschäumender Leidenschaft entsprungene Erscheinung, nach
der man hoffen könnte, däss Deutschland ruhig, mit veränderter Denkweise
und veränderten Zielen, in die friedliche Lebensgemeinschaft der Völker
zurückkehren werde". Für ihn war der blutige Zusammenprall der
Großmächte der ganz natürliche Ausdruck und die unvermeidliche Folge der
gesamten neueren deutschen Geistesentwicklung, mindestens seit Luther, das
Ergebnis eines dämonischen geschichtlichen Willens, des ausgebildeten und
bewussten Gesamtwillens des deutschen Volkes zur Macht und Herrschaft,
für dessen Auswirkung darum die ganze Nation verantwortlich sei, nicht
bloß die preußische Junker- und Militärkaste. Er begründet diese Auffassung,

1) Rodolfo Bottacchiari, Da Worms a Weimar. Contributo alla storia dello spirito
e délia crviltà germanici. Bologna, Giuseppe Oberosler editore. 2G9 p.
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